
Energiemanagement. Wie geht’s?



Hinweis
In manchen Texten wird im Wechsel  
die weibliche und die männliche Form  
verwendet. Selbstverständlich sind immer  
sowohl Frauen als auch Männer gemeint.  
Doch zur besseren Lesbarkeit erscheint  
uns diese kürzere Form oft geeigneter.
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Liebe Leserin, lieber Leser,

in einer Wohnung oder einem Einfamilienhaus ist das Energiesparen einfach: Es wohnen relativ wenige 
Menschen dort und diese bekommen mit der Rechnung eine direkte Rückmeldung über ihren Verbrauch. 
Ganz anders in kirchlichen Gebäuden: Diese werden von den unterschiedlichsten Personen, Gruppen und 
Kreisen genutzt. Zudem werden die Rechnungen für Strom, Wärme und Wasser nicht von den Menschen 
bezahlt, die die Heizung aufdrehen, die das Licht anmachen und die die Klospülung betätigen. 

Hier setzt das Energiemanagement an. Der Energieverbrauch ist dadurch dauerhaft im Blick. Wenn  
der Verbrauch steigt, kann schnell reagiert werden. Und wenn Energiesparmaßnahmen beschlossen  
werden, kann man transparent nachvollziehen, ob sich diese gelohnt haben. Und auch wo Klimaschutz-
ziele definiert wurden, wird durch das Energiemanagement deutlich, ob diese Ziele erreicht werden.

Die Evangelische Landeskirche in Württemberg unterstützt ihre Kirchengemeinden seit 2009 dabei, ein 
einfaches Energiemanagement einzurichten. Bislang beteiligen sich bereits über 600 Gemeinden. Das 
kirchliche Energiemanagement wird – nach der notwendigen Startphase – in die ganz normalen Abläufe 
der Kirchengemeinde integriert:
– Einmal im Monat werden die Strom-, Wärme- und Wasserzähler abgelesen.
– Ebenfalls einmal im Monat werden diese Zählerstände in die Energiemanagement-Datenbank  
 „„Grünes Datenkonto“ “  übertragen.
– Einmal im Jahr findet ein Auswertungstreffen statt.
– Und einmal im Jahr wird im Kirchengemeinderat berichtet.

In diesem Heft finden Sie alle Informationen für einen erfolgreichen Start. Wenn Sie weitere Unterstüt-
zung wünschen, rufen Sie uns einfach an oder schreiben Sie uns eine E-Mail. Wir helfen Ihnen gerne.

Es grüßen Sie herzlich
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Eine kurze Einführung



Die wichtigsten Fragen zum Energiemanagement

 Was kostet es? Das Energiemanagement ist für die Kirchengemeinden  
 kostenlos. Die notwendigen Mittel werden von der Landeskirche zur Verfü- 
 gung gestellt.

 Wer macht’s? Das Energiemanagement ist so aufgebaut, dass Viele sich  
 beteiligen können. Häufig sind es die Gebäudeverantwortlichen, die monatlich 
 Zählerstände auf Ablesebögen eintragen. In einigen Gemeinden werden die 
 abgelesenen Zählerstände von der Pfarramtssekretärin oder dem Kirchen- 
 pfleger in das Grüne Datenkonto eingetragen. In der Regel sind es Kirchen- 
 gemeinderäte, Ehrenamtliche oder Kirchenpflegerinnen, die den Gesamt- 
 überblick behalten, die Verbrauchsdaten auswerten und die im Kirchenge- 
 meinderat berichten.

 Was bringt’s? Kirchengemeinden haben im ersten Jahr durchschnittlich 4% 
 weniger Wärme und 5% weniger Strom verbraucht. Wo das Energiemanage- 
 ment dauerhaft funktioniert, ist der Verbrauch in den folgenden Jahren weiter 
 abgesunken und hat sich auf einem niedrigen Niveau eingependelt. In man- 
 chen Gebäuden wurde der Energieverbrauch dauerhaft um über 30% reduziert. 

 Wie verhält sich das Energiemanagement …
 – zum Umweltmanagement Grünen Gockel? Der Grüne Gockel ist ein   
  umfassendes Umweltmanagementsystem. Neben Strom, Wärme 
  und Wasser werden unter anderem Abfall, Verkehr, Beschaffung und   
  Arbeitssicherheit in den Blick genommen. Grüne-Gockel-Gemeinden   
  veröffentlichen einen jährlichen Umweltbericht und werden regelmäßig   
  von einem externen Fachmann begutachtet. Kirchengemeinden  
  können ihr Energiemanagement problemlos zum Grünen Gockel  
  erweitern.
 – zur Energieberatung durch den Oberkirchenrat? Der Energieberater  
  des Oberkirchenrats unterstützt Kirchengemeinden da, wo Investitionen   
  anstehen: bei Gebäuderenovierungen oder bei einem Heizungstausch.  
          Beim Energiemanagement behält man den Energieverbrauch im Blick,  
  egal ob Sanierungen anstehen oder nicht. Die Auswertungen, die die   
  Kirchengemeinde durch das Energiemanagement bekommt, sind  
  wertvolle Informationen für die Energieberatung.
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Das Energiemanagement im Kirchengemeinderat beschließen
Das Energiemanagement ist eine dauerhafte Querschnittsaufgabe, die im Kirchen- 
gemeinderat besprochen und beschlossen werden muss. Neben dem Grundsatz- 
beschluss kann Folgendes besprochen werden:
– Mit welchen Gebäuden beginnen wir? Es ist möglich, das Energiemanagement  
 in einem Gebäude zu beginnen und es Stück für Stück auszuweiten.
– Wer übernimmt welche Aufgabe?
– Wann wird im Kirchengemeinderat berichtet?

Die Aufgaben verteilen
Am Energiemanagement sind folgende Personen beteiligt:

– Der Kümmerer: Wie bei allen Aufgaben in der Kirchengemeinde braucht  
 es eine Person, die die Gesamtverantwortung übernimmt. Der Kümmerer    
 hat drei Aufgaben: Er hakt nach, wenn die Ablesung nicht mehr stattfindet,  
 er lädt zum jährlichen Auswertungstreffen ein und er achtet darauf, dass  
 das Energiemanagement einmal im Jahr auf die Kirchengemeinderats- 
 Tagesordnung kommt. Häufig ist der Kümmerer eine Kirchengemeinderätin, 
 ein Ehrenamtlicher oder die Kirchenpflegerin. Wenn die Kirchengemeinde 
 einen ehrenamtlichen Kümmerer findet, braucht dieser einen Ansprech- 
 partner im Kirchengemeinderat.

– Die Ableserinnen: Diese Personen lesen monatlich die Strom-, Wärme-  
 und Wasserzähler ab oder kontrollieren den Ölstand. Sie tragen den  
 Verbrauch auf einem Ablesebogen ein. Oft wird diese Aufgabe von den 
 Gebäudeverantwortlichen übernommen.

– Die Eintipper und Kontrollierer: Diese Personen tragen die Zählerstände  
 in die Energiemanagement-Datenbank „„Grünes Datenkonto“ “ ein. Dafür not- 
 wendig ist ein Internetzugang. Der Energieverbrauch wird im Grünen  
 Datenkonto in Balkendiagrammen angezeigt. Wenn der Verbrauch außer- 
 gewöhnlich ist, informieren die Eintipper die Gebäudeverantwortlichen  
 oder den Kümmerer. Häufig sind Ableserinnen und Eintipper dieselben    
 Personen. Teilweise wird diese Aufgabe auch von der Pfarramtssekretärin    
 wahrgenommen.

– Das Auswertungsteam: Einmal im Jahr wird der Energieverbrauch aus- 
 gewertet. Außerdem werden Energiesparvorschläge entwickelt. Bei der  
 jährlichen Auswertungs-Besprechung nehmen in der Regel Kümmerer,  
 Ableserinnen und Eintipper teil. Das Auswertungsteam kann beliebig ergänzt   
 werden, zum Beispiel durch Ehrenamtliche, durch die Pfarrerin oder durch    
 den Kirchenpfleger. 

Mit dem Energiemanagement beginnen
Wenn eine Kirchengemeinde mit dem Energiemanagement beginnt, 
fallen einmalig folgende Aufgaben an: 
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Die notwendigen Informationen sammeln
Um mit dem Energiemanagement zu beginnen, benötigen  
Sie eine Übersicht über die Gebäude und über die Strom-, Wärme- 
und Wasserzähler:

Folgende Gebäudeinformationen sind notwendig:
– Name des Gebäudes
– Adresse (Straße, PLZ, Ort): Das Grüne Datenkonto berücksichtigt in  
 manchen Darstellungen, ob ein Jahr überdurchschnittlich kalt oder warm   
 war. Dafür wird die Postleitzahl benötigt.
– Grundfläche: Das Grüne Datenkonto rechnet aus, wie viel Strom und  
 Wärme ein Gebäude pro Quadratmeter verbraucht. Sie erhalten die Informa- 
 tion, ob dieser Wert über dem Durchschnitt des Gebäudetyps liegt oder  
 darunter. Sie können mit dem Energiemanagement auch ohne diese Infor- 
 mation beginnen und die Nutzfläche zu einem späteren Zeitpunkt eintragen.

Folgende Informationen zu den Zählern sind notwendig:
– Wo befindet sich der Zähler?
– Welche Nummer hat der Zähler?
– In welcher Maßeinheit misst der Zähler? Die Informationen zu den  
 Zählern finden Sie direkt auf dem jeweiligen Zähler und auf der  
 Energierechnung.

Die Ablesebögen anlegen
Eine Ablesebogen-Kopiervorlage finden Sie auf Seite 17, dieselbe Vorlage  
können Sie auf www.umwelt.elk-wue.de im Download-Bereich als Word-Datei 
herunterladen.

Das Grüne Datenkonto einrichten
Das Grüne Datenkonto ist eine Energiemanagement-Datenbank, die Kirchen-
gemeinden kostenlos zur Verfügung steht. Einmalig müssen Sie hier die Gebäude 
und Zähler der Kirchengemeinde anlegen. Eine ausführliche Anleitung finden Sie 
im Heft „Energiemanagement mit dem Grünen Datenkonto“. Gerne unterstützen 
wir Sie bei allen Fragen auch telefonisch oder per E-Mail.

Ab Seite 17 finden Sie eine  
Ablesebogen-Kopiervorlage  
und eine Checkliste, in der  
Sie die häufigsten Energie- 
spar-Möglichkeiten in kirch- 
lichen Gebäuden finden.
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Monatlich Zählerstände ablesen, abtippen und kontrollieren 
In der Regel ist es mit keinem großen Aufwand verbunden, die  
Zählerstände auf einem Ablesebogen einzutragen. 

Im Grünen Datenkonto steht Ihnen ein einfaches Editierfenster  
zur Verfügung, um die Zählerstände einzutragen:

Energiemanagement-Routine

Gebäude/Bereich: Jahr:

Zählernummer, Ort

Kirchengemeinde:  

Zählerstand

Strom (kwh)

Zählerstand

Wasser(m3)  

Zählerstand

Wärme (m3)

Musterstadt Gemeindehaus 2014
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Sobald Sie einen Zählerstand eingetragen haben, wird der Verbrauch  
als farbiger Balken in einer Übersicht angezeigt. Wenn der Verbrauch  
außergewöhnlich ist, können Sie sofort reagieren. Der Verbrauch wird für  
die Balkenansicht auf 30 Tage gemittelt. Auch wenn Sie nicht direkt am  
Monatsersten ablesen, erhalten Sie eine aussagekräftige Grafik.

Sie können problemlos weitere Auswertungen aufrufen, zum Beispiel einen  
Drei-Jahres-Vergleich.

2012
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2014

Wärmeenergie-Verbrauch
Gemeindehaus Musterstadt (2012-2014)
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Ein jährliches Auswertungstreffen durchführen
In einem jährlichen Auswertungstreffen werten Sie den Energieverbrauch der  
Kirchengemeinde aus. Außerdem legen Sie fest, was im Kirchengemeinderat berichtet wird.
Im Grünen Datenkonto können Sie als Vorbereitung auf dieses Treffen einen Energiebericht  
erstellen lassen. Darin sind die wichtigsten Informationen gebündelt enthalten. 

Wir empfehlen für das Auswertungstreffen folgenden Ablauf:

1. Rückblick: Was haben unsere bisherigen Energiespar-Beschlüsse gebracht?

2. Aktueller Stand: Bevor Sie neue Energiespar-Vorschläge entwickeln,  
 ist es sinnvoll, sich einen Gesamtüberblick zu verschaffen. 

 Dabei können folgende Fragen helfen: 
 – Wo haben wir den höchsten Verbrauch, die größte Umweltbelastung und die  
  größten Kosten?
 – Wo ist der Verbrauch im Vergleich zum Vorjahr gestiegen? Häufig ist es leicht,   
  gestiegenen Verbrauch wieder auf ein Normalmaß zu reduzieren.
 – Wo sind unsere größten Verbraucher pro m²? Und wie stehen unsere Gebäude  
  im Vergleich zu anderen Gebäuden da? Ein überdurchschnittlicher Strom- oder  
  Wärmeverbrauch pro Quadratmeter zeigt auf, dass hier Handlungsbedarf besteht.

 Schwerpunkte festlegen: Als Ergebnis Ihrer Bestandsaufnahme legen Sie fest,  
 welche Bereiche Sie genauer unter die Lupe nehmen werden.

Im Beispiel auf Seite 12 beschließt 
die Kirchengemeinde Musterstadt, 
sich die Kirchenheizung und den 
Gemeindehaus-Stromverbrauch 
näher anzusehen.

1
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4. Die Schwerpunkt-Bereiche analysieren: Wenn Sie festgelegt haben, 
 auf welche Bereiche Sie sich konzentrieren möchten, lohnt es sich, diese 
 genauer zu analysieren. 

 Dafür schlagen wir folgende Hilfsmittel vor:
 – Die Verlaufskurven im Energiebericht: In den Verlaufskurven wird der monatliche  
  Strom-, Wärme- und Wasserverbrauch mit dem monatlichen Verbrauch der  
  Vorjahre verglichen. Hier erkennen Sie zum Beispiel, ob es einzelne Verbrauchsspitzen  
  gibt. Auch erhalten Sie den Hinweis, ob der Energieverbrauch ganzjährig gleich ist oder  
  ob er zwischen Sommer und Winter schwankt. Auch können Sie sehen, ob sich Gebäude 
  schließzeiten in den Sommerferien auf den Energieverbrauch auswirken.
 – Die Energiespar-Checkliste (Seite 18-19). Die gängigsten Energiesparmaßnahmen in  
  kirchlichen Gebäuden sind kompakt in dieser Checkliste zusammengefasst. Dabei geht  
  es um die Maßnahmen, die mit geringen Investitionen oder kostenlos durchgeführt  
  werden können.
 – Eine Gebäudebegehung: Das Auswertungsteam kennt die kirchlichen Gebäude.  
  Trotzdem kann es hilfreich sein, die Gebäude gemeinsam anzuschauen und zu  
  protokollieren, was auffällt.
 – Vorschläge sammeln, gewichten und protokollieren: Im Auswertungsteam können  
  in einer ersten Runde beliebig viele Energiespar-Vorschläge gesammelt werden. 
  Anschließend werden diese Vorschläge gewichtet und es wird festgelegt, was im  
  Kirchengemeinderat vorgeschlagen wird. Alle Vorschläge werden protokolliert und 
  können beim nächsten Energiemanagement-Auswertungstreffen als Anregung dienen.

Jährlich im Kirchengemeinderat berichten
Im Kirchengemeinderat stellen Sie die Ergebnisse 
des Auswertungstreffens vor. Dort wird beraten 
und beschlossen, welche Energiespar-Maßnahmen 
im nächsten Jahr umgesetzt werden.

Wenn Sie bei der Verbrauchs- 
analyse Unterstützung wünschen, 
beraten Sie die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im Umweltbüro 
der Landeskirche gerne! 

4 
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Die kleine Kirchengemeinde Musterstadt hat eine Kirche und ein  
Gemeindehaus. Das Sekretariat befindet sich im Pfarrhaus. Das Sekretariat hat  
keine eigenen Zähler und ist daher nicht ins Energiemanagement aufgenommen.

Im Februar 2014 fand das Energiemanagement-Auswertungstreffen statt,  
mit folgenden Ergebnissen: 

 Rückblick: Was haben unsere bisherigen Energiespar-Beschlüsse gebracht?
 Immer wieder kam es in der Kirche Musterstadt zu erheblichen Mehrverbräuchen, weil  
 die Elektro-Bankheizung zu früh eingeschaltet oder zu spät ausgeschaltet wurde. Die 
 Kirchengemeinde hat Ende 2012 beschlossen, dass nur noch die Mesnerin die Heizung  
 bedienen darf und dass den Aushilfsmesnern die Heizung ausführlich erklärt wird.  
 Im Jahr 2013 konnten diese Verbrauchsspitzen vermieden werden, die Energiespar- 
 Maßnahme war erfolgreich.

Ein Beispiel: Kirchliches Energiemanagement in Musterstadt
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Kirche Musterstadt (2011-2013)
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 Aktueller Stand:
 Um festzulegen, wo in Zukunft Schwerpunkte gesetzt werden sollen, hat sich das  
 Auswertungsteam drei Fragen gestellt:

 – Wo haben wir den höchsten Verbrauch, die größte Umweltbelastung  
  und die größten Kosten?
  Die Antworten darauf hat das Auswertungsteam auf Seite 4 und Seite 5 des Energie- 
  berichts gefunden (siehe oben): In Musterstadt wurde weiterhin die meiste Energie  
  in der Kirche verbraucht. Der Heizstrom der Kirche war zudem deutlich teurer als das  
  Erdgas, mit dem das Gemeindehaus beheizt wird. Einzig bei der Umweltbelastung  
  schnitt die Kirche gut ab, da die Kirchengemeinde Ökostrom bezieht.

 – Wo ist der Verbrauch zum Vorjahr gestiegen? In Musterstadt ist der Stromverbrauch  
  in der Kirche um 19% und im Gemeindehaus um 33% gestiegen. 
 – Verbrauchen wir, gemessen an unserer Grundfläche, zu viel Energie?  
  In Musterstadt lag der Strom- und Wärme-Verbrauch pro m² in allen Bereichen  
  unter dem Durchschnitt vergleichbarer Gebäude. Der Stromverbrauch im 
  Gemeindehaus näherte sich aber dem Durchschnitt an. 

Wärmeenergie-Verbrauch
Kirche Musterstadt (2011-2013)

Seite 6

Energiebericht für das Gebäude
Gemeindehaus Musterstadt
im Jahr 2013

Gebäudedaten
Gemeindehaus Musterstadt (Nutzungsart: Gemeindehaus)
Nutzfläche: 180,0 m²
Baujahr: 2010
Anmerkungen: Neubau mit Gasbrennwertheizung. Wird von der Kindertagesstätte

Sonnenschein mitgenutzt.

Der Stromverbrauch pro m²
und Jahr

Zusammenfassung:

Im Berichtsjahr 2013 ist der
Stromverbrauch im Vergleich
zum Vorjahr um 33,5%
gestiegen.

Der Kennwert beträgt 11,5
kWh/m² im Jahr 2013 und liegt
damit 4% unter dem
Durchschnitt vergleichbarer
Objekte.

Der witterungsbereinigte
Verbrauch pro m² und Jahr

Zusammenfassung:

Im Berichtsjahr 2013 ist der
Wärmeverbrauch im Vergleich
zum Vorjahr um 15,9%
gesunken.

Der Kennwert beträgt 56,0
kWh/m² im Jahr 2013 und liegt
damit 56% unter dem
Durchschnitt vergleichbarer
Objekte.

Seite 8

Energiebericht für das Gebäude
Kirche Musterstadt
im Jahr 2013

Gebäudedaten
Kirche Musterstadt (Nutzungsart: Kirche)
Nutzfläche: 380,0 m²
Baujahr: 1500
Anmerkungen: Nutzfläche = Grundfläche und Empore. Elektrobank-Direktheizung.

Der Stromverbrauch pro m²
und Jahr

Zusammenfassung:

Im Berichtsjahr 2013 ist der
Stromverbrauch im Vergleich
zum Vorjahr um 19,0%
gestiegen.

Der Kennwert beträgt 4,2
kWh/m² im Jahr 2013 und liegt
damit 54% unter dem
Durchschnitt vergleichbarer
Objekte.

Der witterungsbereinigte
Verbrauch pro m² und Jahr

Zusammenfassung:

Im Berichtsjahr 2013 ist der
Wärmeverbrauch im Vergleich
zum Vorjahr um 22,2%
gesunken.

Der Kennwert beträgt 52,8
kWh/m² im Jahr 2013 und liegt
damit 37% unter dem
Durchschnitt vergleichbarer
Objekte.

2 
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– Schwerpunkte festlegen:
 Folgende Schwerpunkte wurden festgelegt: die Kirchenheizung (ist immer noch der  
 größte Kostenfaktor) und der Stromverbrauch im Gemeindehaus (steigt am deutlichsten an).  
 Daher wurde die Verbrauchsentwicklung in diesen Bereichen genauer betrachtet. 

 Die Schwerpunktbereiche analysieren:
 Das Auswertungsteam diskutierte intensiv, welche Möglichkeiten es gibt,  
 den Heizstromverbrauch in der Kirche weiter zu senken:
 – In der Kirche gab es 2013 keine Verbrauchsspitzen mehr, die einfach abgestellt werden können. 
  Das Auswertungsteam konnte sich aber nicht vorstellen, den Gottesdienst im Winter ins  
  Gemeindehaus zu verlegen. Stattdessen wurde folgender Vorschlag entwickelt:     
  Wenn es längerfristig unter 4 °C kalt ist, wird die Kirche nur noch auf 13 °C aufgeheizt,  
  statt bisher auf 15 °C

3 
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Um den Stromverbrauch im Gemeindehaus zu reduzieren, wurden 
drei Vorschläge entwickelt:
– Im September 2013 wurde die neue Außenbeleuchtung in Betrieb genommen,  
 der Stromverbrauch ist seitdem deutlich angestiegen. Es soll geprüft werden, die  
 Außenbeleuchtung mit einem Bewegungsmelder auszurüsten.
– Die alte Heizungspumpe soll gegen eine geregelte Heizungspumpe ausgetauscht werden.
– Das vergilbte Hinweisschild „Licht aus?“ wird erneuert. Das wurde direkt nach der  
 Auswertungssitzung umgesetzt.
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Beratung durch das Umweltbüro
Bei allen Fragen rund um das Energiemanagement können Sie sich 
gerne an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Umweltbüro der Landeskirche 
wenden. Für das Energiemanagement zuständig ist Benedikt Osiw. Sie erreichen ihn 
telefonisch unter 0711 / 2 22 93 63 -245 oder per E-Mail: benedikt.osiw@elk-wue.de.

Der Umweltbeauftragte und seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beraten Sie gerne 
auch zu anderen Umwelt-Themen rund um die Gemeindearbeit: zum Beispiel Artenschutz, 
Klimaschutz und das umfassende Umweltmanagement Grüner Gockel.

Immer auf dem Laufenden bleiben Sie mit dem Umweltbüro-Newsletter, der drei- bis viermal 
jährlich erscheint. Sie melden sich mit einer formlosen E-Mail an umwelt@elk-wue.de. 

Fortbildungen und Sprechstunden
In Energiemanagement-Fortbildungen werden einzelne Bereiche des Energiemanagements 
vertieft, z.B. der Umgang mit dem Grünen Datenkonto oder Auswertungen und Präsentationen. 
Bei den Beratungsterminen haben Sie die Möglichkeit, Ihre Fragen persönlich mit einem 
Mitarbeiter oder einer Mitarbeiterin des Umweltbüros zu besprechen.
Alle Termine finden Sie unter www.umwelt.elk-wue.de/Veranstaltungen.

Wichtige Unterlagen zum Download
Auf www.umwelt.elk-wue.de/Downloads finden Sie alle nötigen Hilfsmittel, zum Beispiel:
– Einen Ablesebogen als Word-Datei
– Die Gebäudecheckliste zum Ausdrucken
– Anleitungen und ein umfassendes Handbuch zum Grünen Datenkonto

Unterstützung bei investiven Maßnahmen
Wenn Sie größere Sanierungsmaßnahmen planen oder eine neue Heizungsanlage brauchen, 
wenden Sie sich bitte an Wilhelm Keßler, den Energieberater im Oberkirchenrat. Sie erreichen ihn 
telefonisch unter der 0711 / 21 49 -308 oder per E-Mail: wilhelm.kessler@elk-wue.de.

Weitere Hilfen: 
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Die häufigsten Energiefragen einer Kirchengemeinde, Seite 1

Gebäude: ...................................................................................................   Datum, Uhrzeit:  ..........................................................

Durchgeführt von:  ............................................................................................................................................................................

Elektrische Geräte Handlungsbedarf Anmerkungen Tipps
    

Sind Elekrogeräte dauernd in Bereitschaft    Steckdosenleiste mit
(z.B. Bürogeräte, Stereo-Anlage, Kaffee-    Ausschalter anschaffen
maschine, Fax-Modem)?

Läuft dauernd ein Kühlschrank, der fast 
nicht gebraucht wird? Lohnt es sich, ein 
Neugerät mit Energieeffizienzklasse A +++
anzuschaffen?

Sind Elektroboiler in Dauerbereitschaft?

Bleiben Computer, Drucker und Kopierer
den ganzen Tag an?

ja           nein
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Die häufigsten Energiefragen einer Kirchengemeinde, Seite 2

Gebäude: ...................................................................................................   Datum, Uhrzeit:  ..........................................................

Durchgeführt von:  ............................................................................................................................................................................

Heizung Bei Handlungsbedarf Anmerkungen Tipps
  hier ankreuzen    

Sind die Heizungspumpen regelbar? Laufen    Alte Pumpen durch geregelte
die Heizungspumpen auf höchster Stufe?    Pumpen ersetzen

Gibt es noch eine zentrale     Warmwasserabnahmestellen 
Warmwasserbereitung?    reduzieren, bei Umbau auf Boiler 
     oder Durchlauferhitzer wechseln
     Lassen sich die Heizung bzw. einzelne
Schaltkreise im Sommer ganz abschalten?
Haben alle Heizkörper ein Thermo-    Einfache Anleitungen
statventil?    in den Räumen anbringen

Gibt es eine Regelung über einen Tempera-
turfühler? Wo wird dieser bedient ?

Gibt es „Gebäudelöcher“ (z.B. dauer-
gekippte Fenster oder eine defekte 
Abzugsklappe in der Küche)?

Werden Fenster gekippt, obwohl die 
Heizung läuft?

Stehen Türen zwischen höher und
niedriger beheizten Räumen offen?

Sind Heizkörper durch Mobiliar oder
Abdeckungen verstellt?

Wird die Heizung regelmäßig gewartet?    Wartungsvertrag oder
Liegt das Wartungs- und Kaminfeger-    regelmäßige Beauftragung
protokoll vor?

Sind die Heizzeiten den Nutzungszeiten    Nacht-, Wochenendabsenkung
angepasst?    und Ferienschaltung nutzen
     

Was für ein Heizsystem ist installiert?
Wird der Raum beheizt oder im Bereich
der Besucher temperiert?

Ist bekannt, wie lange die Heizung laufen
muss, um die notwendige Temperatur
zu erzielen?



Energiemanagement:
– 1x im Monat werden die Strom-, 
 Wärme- und Wasserzähler abgelesen
– 1x im Monat werden die Zählerstände 
 in die Energie-Datenbank „Grünes Datenkonto“ eingetragen
– 1x im Jahr findet ein Auswertungstref fen stat t
– 1x im Jahr wird im Kirchengemeinderat berichtet

www.umwelt.elk-wue.de  


